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Favas Federn
Eine Einführung von Wulf Bertram

Noch ein neues Psychotherapieverfahren? 
Nein danke!

Da sei so ein Herr am Telefon, sagte meine Sekretärin, der uns 
auf Englisch ein Buch über ein neues Therapieverfahren an -
bieten wolle.

Mindestens zwei Gründe, ihr zu sagen, sie möge ihm antwor-
ten, ich sei nicht im Hause und sie wisse auch nicht, ob ich je -
mals wiederkäme.  – Neue Therapieverfahren wurden uns alle 
paar Monate angeboten und wenn es dann auch noch darum 
gegangen wäre, das aus dem Englischen zu übersetzen: Nein 
danke!

Es gibt bei den Psychotherapien eine Verfahrensinflation. 
Kaum ein Monat verging, in dem ich als Programmchef von 
Schattauer nicht das Angebot bekam, ein Buch über eine gänz-
lich neue Psychotherapie oder ein Manual zu veröffentlichen.

Ein Blick ins Internet genügt. Sucht man danach, wie viele 
Psychotherapien es derzeit gibt, so werden auf verschiedenen 
Webseiten jeweils auf Anhieb mindestens so um die 30 aufgelis-
tet. Und ein Ende ist nicht abzusehen.

Viele Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten »schmie-
den« im Verlauf ihrer Karriere ihr eigenes Vorgehen und The-
rapiemodell, das aus Elementen der verschiedensten Verfahren 
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zusammengesetzt ist. Das ist nicht unbedingt von Nachteil; Stu-
dien haben gezeigt, dass die Art der Interventionen im Laufe der 
Berufserfahrung von Therapeutinnen und Therapeuten einan-
der deutlich ähnlicher werden, unabhängig, aus welcher Schule 
sie ursprünglich kommen. Es gibt offensichtlich Ähnlichkeiten 
in den großen Themen der Psychotherapie und der Art und 
Weise, wie man damit erfolgreich und zum Wohle der Patientin-
nen und Patienten umgehen kann. Des Weiteren bringt man aus 
den großen Psychotherapietagungen wie in Lindau, Langeoog, 
Lübeck usw. neue Erfahrungen und Anregungen mit, die in das 
eigene Vorgehen eingebaut werden. Versuch und Irrtum mögen 
dabei eine weitere, nicht geringe Rolle spielen. Eine Therapeutin 
oder ein Therapeut erlebt, dass eine bestimmte neue Interven-
tion, eine ungewöhnliche Frage oder eine Änderung im eigenen 
Verhalten etwas in Bewegung bringt, was vorher nicht so recht 
zur Geltung gekommen war, aber eine positive Wirkung zeigte. 
Dann neigt man dazu, diesen Versuch zu wiederholen, und so 
werden wohl jede Therapeutin und jeder Therapeut unabhän-
gig von ihrer ursprünglichen therapeutischen »Schule« früher 
oder später ihren eigenen Stil finden, mit dem sie die Behand-
lungen als erfolgreich ansehen können und für den sie auch von 
ihren Patientinnen und Patienten ein entsprechendes Feedback 
be  kommen. Erfolgreich sind, abgesehen von einer seriösen und 
professionellen Ausbildung selbstverständlich, die Therapien, 
in denen eine Passung von Persönlichkeitsmerkmalen, kultu-
rellem und Bildungshintergrund und wohl auch so etwas wie 
die Ähnlichkeit der »Weltsicht« von Therapeutinnen und Thera-
peuten mit der ihrer Patientinnen und Patienten vorliegen.

Dieser eigene Stil und das daraus entwickelte, gewisserma-
ßen standardisierte individuelle Prozedere können allerdings 
auch zur Fixierung auf die eigene Deutungshoheit und zu einer 
mehr oder weniger rigiden Systematik im Vorgehen führen, die 
scheinbar keiner Empirie, geschweige denn einer Evidenzbasie-
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rung bedürfen. Da liegt es dann nahe zu glauben, das Ganze 
könnte eine eigene, innovative, bahnbreche Methode sein, die 
es unbedingt zu vermitteln und zu verbreiten gilt. Man muss 
dann dafür nur noch einen passenden Begriff finden, aus dem 
man möglichst auch ein Akronym mit drei Buchstaben bilden 
kann, und schon ist man versucht, sich für den Gründer eines 
gänzlich neuen, fortschrittlichen und wirksamen Verfahrens 
zu halten, welches man dem Kollegenkreis über einen Fachver-
lag unbedingt zur Verfügung stellen müsse. Begriffe, die man 
zur Bezeichnung seines neuen Verfahrens braucht, stehen kom-
binatorisch zur Verfügung, mit Kürzeln selbstverständlich. Be -
liebt ist im Moment vor allem alles, was mit Aufstellung zu tun 
hat. Und falls noch jemand Interesse an der Entwicklung sol-
cher Verfahrenskombinationen hat, hier ein paar Vorschläge: 
Die Progressive Resilienz-Entwicklung (PR E), die Psychodyna-
mische Umbewertungs-Therapie (PU T), die Konstruktivistisch-
Analytische Therapie (K AT) oder die Wertorientierte Abwehr-
Umdeutung (WAU) wären noch mit Inhalten zu füllen. Über 
die von mir selbst entwickelte Körperpsychotherapie Transkra-
nielle Mandelkern-Massage (T M M)1 habe ich an anderer Stelle 
berichtet (Bertram 2020).

Also noch ein weiteres Verfahren in unser Programm auf-
nehmen? Nein danke!

Kurz bevor ich auflegen wollte, fügte meine Sekretärin noch 
hinzu, dass der englischsprechende Herr aus Bologna anriefe 

1 Sicherheitshalber sei hier gesagt, dass es sich bei diesem Artikel um 
eine Satire handelte. Ich bekam nach deren Erstpublikation in dem 
von Manfred Spitzer und mir herausgegebenen Buch »Hirnforschung 
für Neu(ro)gierige« (2010) mehrere E-Mails von Kolleginnen und 
 Kollegen mit der ernstgemeinten Anfrage, ob ich denn auch eine 
 Ausbildung in diesem von mir neu entwickelten Verfahren anbieten 
würde …
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und Frau Professorin Eva-Lotta Brakemeier ihm empfohlen 
hätte, sich an mich zu wenden.

Das änderte meine Perspektive entscheidend. Nicht nur mei -
ne Affinität zu Italien, meiner zweiten Heimat, sondern auch die 
Empfehlung von Eva-Lotta Brakemeier, die ich als ebenso kom-
petente und professionelle wie sympathische Kollegin kennen-
gelernt hatten, ließen die Angelegenheit in einem anderen Licht 
erscheinen. Ich bat meine Sekretärin, das Gespräch durchzu-
stellen.

Der Professor sprach perfekt und praktisch akzentfrei eng-
lisch, freute sich aber auch, dass wir sehr bald ins Italienische 
umschalten konnten. Ich hatte Professor Giovanni Fava am Tele-
fon, von dem ich schon einiges gehört hatte, unter anderem, 
dass er der Herausgeber der psychosomatisch/psychotherapeu-
tischen Fachzeitschrift mit dem höchsten Impact-Faktor (I F)2 
der einschlägigen internationalen Journals ist, was man als Ver-
leger aus dem »Psycho«-Fach natürlich immer neidvoll sieht, 
wenn man auf die mageren I F-Zahlen unserer deutschsprachi-
gen Zeitschriften in diesem Bereich schaut.

Selbst Fachgespräche, Verhandlungen und Tagungsdiskussio-
nen haben auf Italienisch meist ihren besonderen, eigenen Stil 
und Charme. Das muss wohl irgendwie auch am Wesen dieser 
Sprache oder der Italianität selbst liegen. Man geht formeller, 
konzilianter, höflicher und respektvoller miteinander um, ver-
packt unvermeidbare Konfrontationen eher in vorsichtige Rück-
fragen und versichert sich zwischendurch immer mal wieder, 
wie erfreulich es doch ist, dass man nun gerade überhaupt mit-
einander spricht. Man ist einfach gentile.

2 Der Impact-Faktor (IF) ist eine errechnete Zahl, deren Höhe den Ein-
fluss einer wissenschaftlichen Fachzeitschrift wiedergibt. Er dient 
zum Vergleich verschiedener Zeitschriften, wie oft einzelne Artikel 
in weiteren Fachzeitschriften zitiert werden.
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Nun doch: Die Well-Being Therapie

Als Giovanni Fava mir erklärte, dass er mit seinen Mitarbeitern 
eine ganz neue, sogenannte Well-being Therapy (W B T) entwi-
ckelt hätte, die in Italien bereits erprobt sei und von der es jetzt 
Übersetzungen in mehrere Sprachen geben werde, unterdrückte 
ich zunächst einen Seufzer und äußerte meine Meinung zu der 
inflationären Therapiegenese allgemein und meine Vorbehalte 
gegen die Publikation eines weiteren neuen Therapieverfahrens 
im Besonderen dementsprechend vorsichtig und behutsam. 
Natürlich verstand Giovanni Fava meine Skepsis und Bedenken 
sofort, erklärte mir aber, dass es sich nicht um eine Methode 
handle, die in Konkurrenz zu den bereits ausreichend zur Ver-
fügung stehenden Verfahren oder als eine Alternative dazu 
 entwickelt worden sei. Die Well-BeingTherapie sei als manuali-
siertes Verfahren dazu gedacht, in vorangegangenen Therapien 
erzielte Erfolge nicht nur zu sichern, sondern sie zu festigen und 
gewissermaßen zu bereichern. Er würde mir sein Buch schicken, 
ich könne mir dann ein eigenes Bild machen und eine Entschei-
dung treffen.

Als ich das Buch gelesen hatte, war es für mich keine Frage 
mehr, dass wir es in unser Verlagsprogramm aufnehmen sollten 
und ich konnte Giovanni Fava nach Rücksprache mit den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern, die an einer solchen Entschei-
dung beteiligt sind, mitteilen, dass wir sein Publikationsange-
bot gerne angenommen hatten. Nach Übersetzung und Lektorat 
erschien dann 2018 das Buch »Well-Beeing Therapie (W B T)  – 
Eine Kurzzeittherapie zur psychischen Stabilisierung« bei Schat-
tauer.

Es handelt sich in der Tat nicht lediglich um eine weitere, aus 
verschiedenen anderen Therapien zusammengebastelte oder 
aufgrund eigener Geistesblitze und Eingebungen gewonnene 
Methode. Giovanni Fava betont zwar, dass die W B T auch auf 


